B a r f u ß

Rheingönheimer Zeitzeugen (und nicht nur die!) verbürgen sich dafür, 

dass bei entsprechender Witterung die Schüler 

b a r f u ß

in die Schule gingen. Auf dem Schulhof der Mozartschule befand sich eine Pumpe,

 so dass der gröbste Schmutz mit Sand und Wasser entfernt werden konnte.
Im Sommer, sowie kein "R" mehr im Monatsnamen war, 

lief  man    b a r f u ß,

das war herrlich, da drückte nichts, man fühlte sich leicht und frei.

(vgl. unter auch unter "B" : "Bekleidung"!)
Für Leute aus dem Volk war  B a r f u ß g e h e n ein übliches Mittel, 

um Geld zu sparen. In Deutschland war es Mitte des 20 . Jahrhunderts 

(zumindest bei der Landbevölkerung) noch üblich, 

dass Kinder im Frühling, Sommer und Herbst barfuß gingen.

("Barfüßigkeit" - Wikipedia Seite 1 von 5 aktualisiert am 23. 09. 06)
Das einzige Paar Lederschuhe wurde  über die Generations-

und über die Geschwisterreihe vererbt

("Flickschuster" - stationär und ambulant).

In anderen Gegenden Deutschlands trugen die Kinder  H o l z s c h u h e

/ H o l z p a n t o f f e l n / H o l z p a n t i n e n ,

die in der Schule im Vorraum ausgezogen wurden.

Die Kinder waren es gewohnt, zur Schule zu  l a u f e n ,

Kilometer für Kilometer. Kinderfahrräder waren unbekannt.
Strohschuh

JH: Ach ja, mit dem Stroh! Im Winter, do is so e Garb, zwää, erunner

geschmisse worre, vun de Scheier, unn die Mudder, die hot's bissel

oigewäächt g'hadde. (Pfälzisch an der Dt. Weinstraße . Kallstadt.)

... Im Winter, da sind ein zwei Garben herunter aus der Scheune herunter

geworfen worden und die Mutter, die Mutter weichte das Stroh ein.

Und dann, das war doch lang, das Kornstroh, hat sie ein paar Halme genommen, drei,

gleichmäßig, hat sie sie ein bisschen aufgehängt und flocht Zöpfchen. Und wir hatten

einen Schuhmacher vorn auf dem Eck wohnen, der alte Brotbeck, der holte sich die

Schuhleisten...verschiedene Größe ... für Kinder, Vater und Mutter... ein Strumpfsocken

wurde über den Leisten gezogen noch mit der Stulpe und er  nähte die Strohzöpfchen

an die Strumpfsocken, drumherum, bis die Sohle zu war. Er nahm einen starken Hosen-

flicken (Hosseplacke), schnitt daraus eine Sohle und nähte diese wiederum auf die Strohsohle. Und so hat jedes von uns Kindern ein Paar Strohschuhe gemacht bekommen,

der Vater und die Mutter auch.

So hatten alle warme Füße durch die Strohschuhe, die als Hausschuhe dienten.
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